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Vorwort Jubiläumszeitschrift 40 Jahre Oeggisbüel
Verfasst von Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin 

Vom Alterswohnheim im Jahr 1983, insgeheim die «Residenza von Thalwil» 
genannt, bis zum heutigen Pflegebetrieb. Das «Oeggisbüel» ist eine Erfolgsge-

schichte und gehört zu Thalwil wie Migros und Coop. Die Bedürfnisse der  
älteren Bevölkerung haben sich in den letzten 40 Jahren laufend verändert. Verän-
dert haben sich auch die politischen Rahmenbedingungen, wie z. B. die Reglemen-
tierung der Pflegefinanzierung und die Anforderungen an Raum und Infrastruktur. 
Mit diesen Entwicklungen galt es Schritt zu halten, was stets gut gelungen ist. Heute 
kümmern sich 46 Mitarbeitende um rund 75 Bewohnende.

40
JAHRE

Das Oeggisbüel vor dem heutigen «Neubau»
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 1.10.1983  Eröffnung Alterswohnheim Oeggisbüel 
   Selbständiges Wohnen (fixe regelmässige Mahlzeiten und pflegerische Leistungen bei Notwendigkeit).

 30.11.2003  Auftrag für die Zusammenführung der bestehenden Altersangebote inThalwil. 
    Unter der Verantwortung der Stiftung Serata sollen die einzelnen Häuser (Serata 1, Serata 2 und Alters-

wohnheim Oeggisbüel) betrieblich und organisatorisch zusammengeschlossen werden.

 30.8.2005   Interne Arbeitsgruppe Integration eingesetzt 
Bestandsaufnahme sämtlicher Themenbereiche und der spezifischen Anforderungen der Integration.

 28.10.2005  Mietweise Überlassung der Liegenschaft Alterswohnheim Oeggisbüel durch die Gemeinde an die Stiftung 
Serata.

 1.1.2006  Einheitliche Leitung Technischer Dienst Serata 1 und Alterswohnheim Oeggisbüel 
 Vereinheitlichung diverser Aufgaben (Abfallkonzept, Pikettdienst, Verhalten bei technischem Alarm und 
sonstigen Notfällen).

 9.5.2006  Gemeinderatsbeschluss 
 Die rechtliche Verschmelzung des Alterswohnheims Oeggisbüel mit der Stiftung Serata bedingte die Auf- 
hebung der Vereinbarung zwischen der Gemeinde und der Stiftung vom 20.1.1981 über die Führung der 
Stiftung (im Auftragsverhältnis) durch die Stimmbürger:innen. 
Vorläufige Weiterführung des Alterswohnheims Oeggisbüel wie bisher.

 1.1.2007  Organisatorische Unterstellung der Küche des Alterswohnheims Oeggisbüel unter die Gastronomieleitung 
Serata.

 29.1.2007  Projektauftrag des Stiftungsrates für die komplette Eingliederung des Alterswohnheims Oeggisbüel in das 
Alterszentrum Serata auf den 1.1.2009.

 1.1.2009  Verschmelzung Alterswohnheim Oeggisbüel mit Alterszentrum Serata 
Cafeteria und Service im Speisesaal werden zusammengelegt. 
Die Mahlzeiten werden im Serata produziert und im Alterswohnheim Oeggisbüel für den Service end- 
zubereitet. 
 Zentrale Führung der Administration im Serata. Im Alterswohnheim Oeggisbüel sollen alltagsrelevante 
Verwaltungsarbeiten ausgeführt werden. 
Zentrale Führung des Pflegedienstes Serata. 
 Neues Logo und neuer Name: Serata Oeggisbüel.

 1.1.2015  Ein neues Pflege- und Betreuungskonzept wird eingeführt: Betreutes Wohnen. 
Zweck: Erhalt der Selbstständigkeit und Verhinderung von Verlegungen der Bewohner:innen ab Pflege-
stufe 2 ins Pflegezentrum Serata 1. 
 Anpassung der Strukturen und des Betriebskonzeptes folgten.

 1.7.2018  Die Reinigung wird wie im Serata ausgelagert. 
Zweck: Alle Serata-Häuser haben den gleichen Reinigungs- und Hygienestandard.

 1.1.2023  Aufgeben des betreuten Wohnmodells. Serata Oeggisbüel betreutes Wohnen heisst jetzt: Serata Oeggis-
büel Pflege und Betreuung.

Vom Alterswohnheim Oeggisbüel zu 
Serata Oeggisbüel Pflege und
Betreuung

1983 – 
2023



Die grosse «Züglete» vom alten Asyl 
in das damalige neue Krankenhaus 
wurde mit dem gemeindeeigenen 
Krankenauto, unter Mithilfe von  
Angestellten der Gemeinde, durchge-
führt.
Nicht alle Bewohner:innen haben 
ihre alte Heimat gerne verlassen,  
obwohl sie eine viel angenehmere 
Umgebung erwartete.

Eine ziemlich mühsame Ange- 
legenheit. Ohne Lift im alten Haus 
und ohne moderne Hilfsmittel  
mussten die Bewohner:innen mit der 
Bahre die Treppen hinuntergetragen  
werden. Huch, war das anstrengend. 
Trotzdem haben auch die freiwilligen 
Helfer:innen gerne mitgearbeitet.

Bilder vom Oeggisbüel-Bewohner Karl Suter

Die grosse «Züglete»
1975
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Das Alterswohnheim Oeggisbüel war am 1. Oktober 1983 bezugsbereit. Ein 
halbes Jahr später lud das Oeggisbüel die Mitbürgerinnen und Mitbürger  
ein zu einem Tag der offenen Tür, um ihr gelungenes, modernes Werk vorzu-
stellen.

Das Alterswohnheim Oeggisbüel will betagten Einzelperso-
nen und Ehepaaren eine wohnliche Heimstätte bieten. Nach 
dem Leitsatz «Leben wie zu Hause, Betreuung nach Bedarf».

Bereits bei den Vorbereitungen für die 
Planung des Alterswohnheims hat der 
Gemeinderat Thalwil die Möglichkeit 
erwogen und geprüft, den Heimbe-
trieb der Stiftung Krankenhaus Thalwil 
zu übertragen. Abklärungen haben 
dann ergeben, dass es aus betriebs-

wirtschaftlichen Gründen vorteilhaft 
wäre, Teile der Infrastruktur des Spitals 
für den Betrieb des Alterswohnheims 
zu verwenden und die Stiftung Kran-
kenhaus mit der Führung des Heimes 
zu beauftragen. So wie es auf dem 
Organigramm ersichtlich ist.

1983



2003

Gast Emilie Mäder, Geschäftsführer Mario Wild, Stiftungsratsmitglied Roman Mäder,  

Spitaldirektor Beat Michel (v.l.).

2013

Das 30-Jahr-Jubiläum wurde mit Appenzeller Musik und 
Talerschwingen gefeiert. Die Geschäftsleitung war voll-
zählig dabei und lud alle anwesenden Bewohner:innen und 
Mitarbeiter:innen zu einem feinen Apéro ein.
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Interview mit Beat Michel

Bitte stellen Sie sich kurz vor und schildern 
Sie, wie Sie mit dem Serata verbunden waren.
Am 1. September 1971 begann ich meine berufliche Tätig-
keit als Spitaldirektor in Thalwil mit der betrieblichen 
Leitung des Akutspitals und des Krankenheims. In den 
Vorjahren hatte ich Gelegenheit, im Spital Uster die Orga-
nisation eines Spitalbetriebs von Grund auf kennen zu 
lernen. Meine Frau, unser Sohn und die Tochter fühlten 
sich von Anfang an zuhause am neuen Wohnort. Bereits 
im folgenden Jahr wurden die Neubauarbeiten für das 
Krankenheim und die geschützte Operations- und Sani-
tätshilfsstelle, 1973 für das dritte Personalhaus und 1975 
für den Umbau des Akutspitals aufgenommen.
Die Bauarbeiten für das Alterswohnheim Oeggisbüel be-
gannen 1982. In dessen Planungs- und Baukommission 
durfte ich bereits seit 1979 mitwirken. Im Oktober 1983 
nahm das Alterswohnheim seinen Betrieb auf.  
Nach Schliessung des Akutspitals aufgrund der Kantona-
len Spitalplanung Ende 1999 prüfte der Stiftungsrat ver-
schiedene alternative Betriebsvarianten. Er entschied sich 
schliesslich für den Weg zu einem erweiterten Alterszen-
trum. Unter dem Leitwort «Wohnen, Betreuen und Pfle-
gen» wurde eine fortschrittliche Wohnqualität für Men-
schen in der dritten Lebensphase unter der Zielsetzung 
«Leben wie zu Hause, Betreuung nach Bedarf» angestrebt.
Das Alterszentrum Thalwil bildete eine erste Massnahme 
zur Umsetzung des Altersleitbildes 2000 der Gemeinde 
und bedeutete einen wichtigen Schritt bei der Realisie-
rung von altersgerechten Wohnungen. Das neue Alters-
zentrum konnte im November 2006 planmässig eröffnet 
werden. Auf diesen Zeitpunkt hin gab sich die Stiftung 
nach 122 Jahren ihres Bestehens auch einen neuen Namen: 
«Serata, Stiftung für das Alter». An seinem Konzept 
durfte ich von Anfang an mitarbeiten. Die Verbindung zum 
Serata war damit gegeben.  

Sie haben durch den Stiftungsrat des Serata 
am 29. Januar 2007 den Projektauftrag für  
die komplette Eingliederung des Alters-
wohnheims Oeggisbüel in das Alterszentrum 
 Serata erhalten. Was bedeutete das für Sie?
Bei dieser Zusammenführung ging es vor allem darum, 
die bisherigen unterschiedlichen Betriebskulturen, die 
sich aus den verschiedenen Aufgabenstellungen in den 
Bereichen der Betreuung, Pflege, Hotellerie und Infra-
struktur sowie Personalführung und -entwicklung erga-
ben, im Interesse der Gäste und des Personals zu verein-
heitlichen. Wir strebten das Ziel an, für die Anforderungen 
der Zukunft durch flexible, den unterschiedlichen Bedürf-
nissen angepasste, effiziente Organisationsstrukturen und 
betriebliche Abläufe gerüstet zu sein. 
Diese Aufgabe musste mit allen Verantwortlichen sorgfäl-
tig geplant, respektvoll angegangen und laufend offen 
kommuniziert werden. Bei diesen umfassenden betrieb-
lichen Neuentwicklungen und Veränderungen galt es, alle 
Beteiligten von Anfang an einzubeziehen. Sie sollten von 
den notwendigen Anpassungen an die veränderten Gege-

benheiten überzeugt sein. Vertrauen zu schaffen und vor 
allem die Mitarbeitenden zur Unterstützung unserer Be-
strebungen zu motivieren, gehörten fortan zu meinem 
Alltag.

Was waren für Sie die Vor- und Nachteile für 
die komplette Eingliederung?
Die wesentlichen Vorteile einer Verschmelzung der Be-
triebskonzepte lagen vor allem in der Reduktion von Dop-
pelspurigkeiten, der Optimierung von Aufgabenzuteilun-
gen und damit in der Schaffung vereinfachter Abläufe in 
allen betrieblichen Belangen. 
Anfänglich teilten verständlicherweise nicht alle Betrof-
fenen gleichermassen die Begeisterung für betriebliche 
Veränderungen, wurde doch der eigenständige Betrieb im 
Oeggisbüel mit seinen vielfältigen individuellen Dienst-
leistungen und seiner gelebten Gemeinschaft weitherum 
als Markenzeichen wahrgenommen. Mit gewissen Be-
fürchtungen, sowohl bei Gästen wie beim Personal, durch 
die Eingliederung möglicherweise auf einige individuelle 
und inzwischen lieb gewordene Gewohnheiten verzichten 
zu müssen, war deshalb zu rechnen. Ich versuchte dann, 
die vorhandenen Bedenken in persönlichen Gesprächen 
wenn immer möglich auszuräumen und das Interesse für 
die mit einer Eingliederung verbundenen Umstrukturie-
rungen bei Gästen und Mitarbeitenden zu wecken.   
Ich erinnere mich, dass zu Beginn der Umstellungen zum 
Beispiel die Mahlzeitenlieferungen aus der Serata-Küche 
besonders diskutiert wurden. Diese Phase dauerte jedoch 
nicht sehr lange. Die Direktbetroffenen stellten nämlich 
bald befriedigt fest, dass die Menus durch das Serata 
qualitativ ebenso sorgfältig, vielseitig und frisch herge-
stellt wurden, wie dies früher in der eigenen Küche der 
Fall war. 

Mit welchen Stolpersteinen mussten Sie sich 
auseinandersetzen?
Natürlich gab es gelegentlich auch Einwände, zum Beispiel 
gegenüber neuen Dienstplänen, veränderten Zuständig-
keiten und personellen Unterstellungen. 
Als «Mann, der vom Serata kam», erkannte ich aber bald, 
wie wichtig es war, notwendige Massnahmen im Interes-
se des Gesamtbetriebs immer möglichst auch an Teamsit-
zungen transparent zu erklären. Damit konnten in der 
Regel Stolpersteine rasch aus dem Weg geräumt werden. 

Am 9. Mai 2006 wurde im Gemeinderat die 
rechtliche Verschmelzung des Alterswohn-
heims Oeggisbüel mit dem Alterszentrum 
Serata beschlossen. Im Januar 2009 wurde es 
unter Ihrer Leitung umgesetzt. Wie fand hier 
die Kommunikation zu den Bewohner:innen 
des Oeggisbüel und zu den Einwohner:innen 
von Thalwil statt?
Im Hinblick auf die Gemeindeabstimmung über das «Ge-
nerationenprojekt» Alterszentrum Thalwil veröffentlichten 
wir zum jeweiligen Stand der Projektplanung periodisch 
ein Informationsbulletin. 
Die Thalwiler Einwohnerinnen und Einwohner sind über-
dies durch die Gemeinde und die Stiftung mündlich an 
gemeinsam durchgeführten öffentlichen Informationsver-
anstaltungen sowie durch die regionalen Medien über 
unsere Vorhaben ins Bild gesetzt worden. 

Nachdem die entsprechenden Beschlüsse auf Behörden-
ebene und durch die Stimmberechtigten gefasst waren, 
orientierten wir betriebsintern, nach Bedarf mündlich und 
schriftlich, über Aktualitäten zur betrieblichen Zusammen-
führung des Alterswohnheims Oeggisbüel mit dem Alters-
zentrum Serata. Die Gäste wurden im Rahmen der regel-
mässig durchgeführten Zusammenkünfte informiert, 
während das Personal im Rahmen von Rapporten davon 
in Kenntnis gesetzt worden ist. Oft sind wir dabei auch 
durch die damalige Gemeindepräsidentin Christine Bur-
gener und den Stiftungsratspräsidenten Hans Baumann 
unterstützt worden. Damit waren wir in der Lage, den 
Gästen und dem Personal für spontane Fragen von «poli-
tischer Seite» direkt «Red und Antwort» zu stehen. 

Wie ist es Ihnen gelungen, alle Bereiche (per-
sonell) ins Boot zu holen und dieses Boot zu 
steuern? 
Mein Bestreben war es, durch eine glaubwürdige Vermitt-
lung der umzusetzenden Ideen Vertrauen zu schaffen und 
allfällige Bedenken rechtzeitig zu erkennen. Für die  
Lösungsfindung bei Detailfragen waren das Anhören der 
Bereichsverantwortlichen und der Einbezug des Personals 
in die Arbeiten wesentlich. Die Mitarbeit und Unterstüt-
zung durch langjähriges, erfahrenes Kaderpersonal beid-
seits der Tischenloostrasse ermöglichte es damals, die 
einzelnen Teams von der künftigen Betriebsausrichtung 
und der Zusammenführung der beiden Betriebe auf brei-
ter Ebene zu überzeugen. Für die erfolgreiche Umsetzung 
des Projekts bildeten die konstante Information und Kom-
munikation mit allen Beteiligten die wichtigste Voraus-
setzung.
Ein Boot mit unterschiedlich ausgerichteten Matrosen 
kann das Ziel nur gemeinsam erreichen, wenn es gelingt, 
alle vom eingeschlagenen Weg zum Ziel zu überzeugen.

Gab es Schritte, welche Sie im Nachhinein  
anders angegangen wären? 
Natürlich gibt es rückblickend immer gewisse Situationen, 
die man aufgrund des heutigen Wissensstands nachträg-
lich vielleicht etwas anders beurteilen und angehen wür-
de. Die Bewährungsprobe für die Umsetzung einer Pro-
jektidee zeigt sich abschliessend immer erst im laufenden 
Betrieb. Der Erfolg hängt dann auch wesentlich von den 
jeweiligen Bereichsverantwortlichen, ihrer Einstellung zu 
den betrieblichen Anpassungen, der professionellen Um-
setzung und der interdisziplinären Zusammenarbeit im 
Gesamtbetrieb ab.
Wichtig schien mir damals, berechtigte Einwände stets 
frühzeitig in die Überlegungen einzubeziehen. Wurde je-
doch ein Ziel einmal gemeinsam als richtig erkannt und 
festgelegt, ist der Weg dorthin mit Ausdauer, Begeisterung 
und Überzeugungskraft anzusteuern. Wenn man sich im 
Grundsätzlichen vom einmal festgelegten Weg abbringen 
lässt, besteht die Gefahr, auf halber Strecke stehen zu 
bleiben.
Das heutige Alterszentrum Serata und das integrierte  
Alterswohnheim Oeggisbüel mit einer längerfristigen, 
nachhaltigen Denkweise in der gesamten Betriebsführung 
und der permanenten Weiterentwicklung in allen Berei-
chen ist für mich das beste Beispiel für eine auf die Be-
dürfnisse der Menschen und ihrer Zukunft ausgerichtete 
Institution. Darüber freue ich mich.

Ehemaliger Spitaldirektor
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Vor vielen, vielen Jahren 
Ja, da war es noch etwas umständlicher, wenn wir zum 
Beispiel einen verletzten Bewohner, sei es mit einem 
Beinbruch oder sonstigen Zipperlein, ins gegenüberlie-
gende alte Spital Thalwil einweisen mussten. Es hatte  
jedoch auch Vorteile, wir konnten schnell reagieren ohne 
grosses Drumherum. Ob Tag oder Nacht, Sommer oder 
Winter, immer wieder kam es vor, dass wir unsere haus-
eigene Bahre schnappen mussten, nicht fehlen durfte  
dabei unser obligater Feuerwehrhelm mit der flackernden 
Stirnlampe, den wir jeweils anziehen mussten. So mach-
ten wir uns auf den «kriminellen» Weg mit unserem  
Patienten, gut eingepackt auf der Bahre, oft auch alleine, 
über die Tischenloostrasse zum alten Spital. Natürlich  
gab es viele neugierige Blicke von den Autofahrer:innen, 
wenn die uns so sahen. Wir waren immer heilfroh,  
wenn wir dort gut angekommen sind :))) Lang ist es her, 
aber unvergesslich.

Kleinzoo Oeggisbüel 
Aus dem Park Oeggisbüel kamen ungewöhnliche Laute. 
Die drei Ziegen namens Haribo, Geri und Harald haben 
laut gemeckert, wenn sie Besuch bekamen. Die drei  
wurden von Bewohnenden gefüttert und gepflegt. Nach 
einiger Zeit wurde es den Bewohnenden zu streng und 
die Hauswirtschaft hat die Betreuung übernommen. Zwei 
Geissen waren kontaktfreudig und sehr zahm und sind  
jeweils auf die Mitarbeitenden zugegangen. Sie wurden 
kurzfristig umbenannt in Don Pasquale und Don Filippo. 

Teresa Bernascone, Mitarbeiterin Hotellerie, 30 Dienstjahre

Popcorn-Alarm 
Fürio, fürio, der Zeusli kommt! Wenn es Feueralarm gibt, 
steigt der Adrenalinspiegel vom Oeggi-Personal zackig  
in die Höhe. So piepste es wieder einmal im Spätdienst 
und alle waren startklar. Als wir in der Wohnung ein- 
trafen, von wo der Alarm kam, hiess es, was denn los sei. 
«What's going on?», rief der Hobbykoch im verrauchten 
Zimmer. Ja, was war los, überall spickten verbrannte  
Popcorns in der Gegend herum wie ein Sack voll Flöhe. 
Zum Glück hatte unser Bewohner genug Humor . ..  
En Guata!

Zwei Alltagserinnerungen von Ursina Thomasin,  
Mitarbeiterin Pflege, 18 Dienstjahre

Kurze Episoden 
aus unserem  
«Oeggi»-Alltag
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Serata, Stiftung für das Alter, Tischenloostrasse 55, 8800 Thalwil
T 044 723 71 71, info@serata.ch, www.serata.ch
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40 Jahre Oeggisbüel
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Kostenlos eigene Suchsel erstellen auf SUCHSEL.net

Aktivierung:  
News aus der Leitung und  
zu den Angeboten

Gitterrätsel

Eine personelle Veränderung im Be-
reich Aktivierung im Dezember 2022 
und die Übernahme der Leitung Akti-
vierung – eine Chance für alle.
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Viel Spass beim Suchen!

Das Team der Aktivierung führt Einzel- 
und Gruppenangebote sowie Veran-
staltungen durch. Anfang März 2023 
haben wir erfolgreich neue Wochen-
pläne umgesetzt und planen, das Pro-
gramm weiter auszubauen.
Im Serata Oeggisbüel gab es bereits 
sehr viele gut besuchte Aktivierungs-

Irina Westermann, Leiterin Aktivierung

gruppen. Neu wird die Gruppe «Bewe-
gen» nicht mehr von einer externen 
Person durchgeführt, sondern von  
einer Mitarbeiterin aus dem Aktivie-
rungsteam. Auch gibt es neu am Mon-
tag das Angebot, gemeinsam den 
Nachmittag mit altbekannten oder neu 
entdeckten Gesellschaftsspielen zu 
verbringen. 
Ziel ist es, im Oeggisbüel neben dem 
dichten Gruppenangebot die Einzelak-
tivitäten auszubauen, weil der Bedarf 
durch die zunehmende Pflegebedürf-

tigkeit der Bewohner:innen steigt. An 
gewissen Anlässen, wie dem Tanzcafé, 
sind auch die Gäste vom Tagaktiv und 
die Mieter:innen Serata 2–4 eingela-
den. 
Als besonderes Highlight im Frühling 
2023 unternahmen wir mit den Be-
wohner:innen eine «Bluescht- Fahrt» 
in die Region Walensee, um den Blick 
auf das prächtige Blüten paradies zu 
geniessen und einen schönen Tag 
miteinander zu verbringen. 


